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Cbromh

will er wissen? Er hält dafür, datz die seit
bekannte Verwirrung des russischen Verkehrswesens

Staatsunglück zu werden drohe. So wie
ig die Versorgung des Landes und des Heeres

ensmitteln erfolge, müsse der Krieg mit einer
phe für Rußland enden. In Sibirien drohen
Getreideoorräte zu verfaulen, und was auf den

Honen lagere, komme nicht von der Stelle. In
bland seien wegen Mangels an Beleuchtung die
und Dörfer nach Sonnenuntergang in tiefstes
gehüllt, wodurch die kostbare Arbeitszeit verkürzt
Die Regierung habe oft genug versprochen, daß

£:werden wlle, aber es sei alles beim alten geblieben,
'er Abgrund trenne sie von der Volksvertretung, und
der wahre Grund des fetzigen Zustandes der Auf¬

oder das Bestehen des Reiches untergrabe. Also möchte
Mtschkow wissen, welche Maßregeln die Regierung

gedenke, um dem vollständigen Verfall des
swesens oorzubeugen und die Versorgung von

und Heer mit Lebensmitteln, Brennmaterial und
-um zu sichern. Und der Reichsrat schloß sich dieser
tellung einstimmig an, trotzdem er ganz gut weiß,

Regierung ihm nicht mehr zu antworten haben
als was sie bereits der Dunia darüber zum besten
neß. Ein Narr wartet auf Antwort — müßte
denken, wenn nicht die Preßstimmen dieser
.atsaktion deutlich genug erkennen ließen,

es den Herrschaften in Wirklichkeit ankommt. Nicht
arten sei die Anfrage zu beantworten, meinen die

sondern nur mit einer einzigen Tat : mit dem
>n des Ministeriums. Das weiß die Regierung
a>auch ganz genau, und deshalb wird man es ihr
verargen können, wenn sie sich viele Worte zur Be-
ung der Wißbegier von Gutschkow und Genossen
will. Aber die Tat. die Tat ? Ja , ob Minister-
lFürst Golizyn heute noch fest im Sattel sitzt, kann

wissen, aber selbst angenommen, er würde mit
^er Nachhilfe des englischen Botschafters
, g, der sich ja auf solche Scharfrichterarbeit
heute oder morgen gestürzt— wie kindlich ist der
daß damit das Staatsunglück, die Katastrophe

vland, der Verfall seines Verkehrswesens verhütet
^ konnte! Wieviele Regierungen sind in Rußland
-«ommen und gegangen, seitdem der ehemalige

a"**or sich von seinen Panslavisten dazu überreden
Schwert zu ziehen, und ist es einer von ihr ge-

oen Zustand der Auslösung des Reiches auch nur
'Schritt aufzuhalten? Was man will, ist ja auch
Beseitigung dieser Regierung, sondern die Auf-

-d« Parlameutsherrschaft nach englisch-französischem
-von ihr allein glaubt man noch das Heil des
Volkes erhoffen zu dürfen, trotz der eigen-
Erfahrungen, die gerade auch während des

•j nt den westlichen Ländern mit dem parla-System gemacht worden sind. Am Zarenhof
™wan ganz gut, wohin die Reise gehen soll, und
^enkt man dort noch nicht daran, die „Einheit

'M Zehnverband auch auf die innerpolitischen
"en jedes einzelnen Teilhabers auszudebnen.

1C M. |Ä

Wichtige Tagesereignisse zum Sammeln.
März. Bei Prosnes in de, Westchamvogne werden
Abteilungen unter Führung tranzosischer Offiziere au¬
togen. — Ein deutscher Vorstoß in den Cauriörey-
-iigt6 Offiziere. 2CG Mann als Gefangene und zwei
tgewehre ein.—ö feindliche Flugzeuge, 2Fesselballons,"en. — Am Magyarvs erhöht sich die Gefangenen- ;
13 Offiziere. 99l Mann, die Beute aus 17 Malchmen-

und6 Minenwerfer.

fragen okme J-Ln tworten.
Duma  ist seit vierzehn Tagen etwa wieder an

rBeit, aber die erwarteten „sensationellen" Ereignisse
' ßto nickt eingestellt. Es wird weiter geredet und ge¬
hobne das- die leitenden Männer die geringste Neigung

dieses Gebühren irgendwie tragisch zu nehmen. Die
scheint entschlossen, jedem offenen Zusammen-

ilange wie möglich auszuweichen, womit sie datz
Zaren anbefohlene „Wohlwollen" im Umgang
Volksvertretung hinreichend betätigt zu haben
denn, wenn es nach ihrer eigentlichen

'Neigung ginge, wären die Schwätzer vom Taurischen
Wahrscheinlich schon längst zu allen Teufeln ver-'
her nun kommt ihnen der Reichsrat zu Hilfe,

gewählten Volksvertreter nickt zu Wege bringen.
das wollen die ernannten zu erreichen versuchen:

ü:rung den Mund öffnen, um ihre Ansichten über
ist, und noch mehr über das. was iverden soll,

"en. Man nennt das eine Interpellation über die
üttelversorgung, und Herr Gutschkow,  der Bor-"
Is Kriegsindustriekomitees, ist es in höchsteigener
der sich an die Spitze der neugierigen Frager ge-

Mso werden die Fragen des Herrn Gutschrow wohl einst¬
weilen unbeantwortet bleiben, wenn man vielleicht auch
irgendeine formelle Auskunft schließlich für sie finden wird.
Die Verworrenheit ist nun einmal von Rußland unzer¬
trennlich, und erst wenn der Krieg aufhört, wird man
ihrer nach und nach wieder Herr werden können.

Auch Herr Briand  weiß keine rechte Antwort aus die
vielen Anfragen und Vorwürfe, welche die letzten Kammer¬
fitzungen ihm und seinen Getreuen wieder einmal einge¬
tragen haben. Seine Opposition hing sich an die mangel¬
hafte Abwehr des deutschenU-Boot-Krieges, die sie dem
Ministerpräsidenten zur Last legt, obwohl er schon vor
einem Jahr auf die hier drohenden Gefahren von dem
Vorsitzenden des Budgetausschussesausdrücklich hingewiesen
worden war. Briand schlug wieder, wie schon so oft mit
Erfolg, sentimentale Töne an: es sei leicht, der Regierung
Vorwürfe zu machen, während sie täglich mit den
größten Schwierigkeiten känwfe, und es sei auch
keine Kunst, große Anklagereden gegen sie aus¬
zuarbeiten. Aber besser machen, das sei die Haupl-
sache, und wer wolle sich unterfangen, aus diesem Kriege
mit heiler Haut herauszukommen? Nun, die Kammer
sprach ihm hiernach zum zehnten Male ihr Vertrauen aus,
aber es war ein fast- und kraftloses Ereignis, das vielleicht
bis morgen Vorhalten, übermorgen aber möglicherweise
schon einer unverhüllten Mißtrauenskundgebung Platz
machen wird.

Offene Fragen überall im feindlichen Lager, wohin
wir auch blicken. Der sie beantworten kann und wird, ist
einzig und allein der Kriegsgott, vor dem nur der Starke,
der Tapfere, der Besonnene und der Tüchtige bestehen kann
— nicht der Redselige. Also wessen wir , worauf es jetztanlommt!

ß) o 1itilcke Runclfcbau.
Deutliches Reich.

+ Im Ausschuß des Reichstags für Ernährungsfragen
wurden die neuen Viehpreise behandelt. Das Kriegsamt
schlug folgende Höchstpreise für Schweine vor: bis 00
Kilogramm schwer 56 Mark für je 50 Kilogramm (bisher
70 Mark), von 60 bis 70 Kilogramm 60 Mark (75 Mark).
70 bis 80 Kilogramm 70 Mark (80 Mark), 80 bis 85
Kilogramm 70 Mark (90 Mark), 85 bis 80 Kilogramm
75 Mark (90 Mark), 90 bis 100 Kilogramm 75 Mark
ÜOO Mark). Für Schweine über 100 Kilogramm werden
von den Viehhandelsverbäuden und den mit ihnen organisch
zu verbindenden Mastorganisationen mit Zustimmung des
Kriegsernährungsamts Richtpreise nach Maßgabe der
Futterkosten festgesetzt. Die neun Preisgebiete der Ver¬
ordnung vom 14. Februar 1916 sollen beibehalten werden,
die Abstufung künftig nur je 1 Mark nach unten für die
östlichen und nach oben für die westlichen Gebiete betragen.
Wie Präsident o. Batocki mitteilt, ist in Aussicht ge¬
nommen, den Termin für das Inkrafttreten der neuen
Schweinepreise auf den 1. Mai, für die neuen Rinderpreise
aus den 1. Juni festzusetzen. Grundsätzlich müsse an einer
Herabsetzung der Viehpreise festgehalten und gleichzeitig
die Erhöhung der Kartoffel- und Roggenpreise oorgenommen
werden. Der Gefahr der Verfütterung menschlicher
Nahrungsmittel müsse entschieden entgegengewirkt werden.
Die Fettnot sei gewiß bedauerlich, aber Brot und Kar¬
toffel stünden für die Vvlksernäbrungan erster Stelle.

In einer Eingabe der Gewerkschaften an Herrn
v. Batocki wird gegen die Vorschläge des deutschen Land¬
wirtschaftsrates und der deutschen Hochschullehrer betreffend
die Preisfestsetzung für die wichtigsten Lebensmittel Stellung
genommen. Der laudwirtichaftliche Betrieb habe sich völlig
rentabel erwiesen, so daß eine neue Preisbemessung nickt
in der Erhöhung der Brotgetreide-, Kartoffel- und Butter¬
preise gesucht werden rnüsse, sondern in einer entsprechen¬
den Herabsetzung der Preise für Futtergetreide, Kohlrüben,
Futterrüben, Vieh- und Milcherzeugnifse. Es bleibe nur
übrig, die benötigten Karloffelmengen den Erzeugern zwangs¬
weise durch Beschlagnahme zu entziehen und alle Maß¬
nahmen dafür zu treffen, daß die Kartoffeln den Erzeugern
rechtzeitig abgeuommen werden. Die Preise für Schlacht¬
vieh müßten wesentlich ermäßigt, für die Milcherzeugnisfe
aber nicht erhöh! werden. Zum Schluffe wird empfohlen,
das Kriegsamt in angemessene Verbindung mit dem Kriegs¬
ernährungsamt zu bringen, damit beide Instanzen sich
ergänzen können.

+ L)er gememschaftliche Landtag hat die Änderung des
koburg-gothaischen Thrmifotgegcsetzesangenommen. Da-
ditrch iverden die Angehörigen ausländischer Fürstenhäuser, j
welche jetzt oder in Zukunft gegen Deutschland Krieg
führen, von der Thronfolge der Herzogtümer ausgeschlossen. 1
Zugleich versprach die Regierung, die Vorlage weiterer
Gesetze, durch welche die Mitglieder dieser Fürstenhäuser
auch von der Nutznießung des Domänengesetzes und deS
fideikommisianschen Stiftungsoermögensausgeschlossen und
diese Einkünfte dem jeweils regierenden Herzog zugesichert
werden.

+ In der bayerischen Reichsratskammer äußerte sich
Ministerpräsident Graf Hertting über die Lage. Der j
Friede, der auf dem Wege der Verständigung nicht zu er-

langen war, müsse unter Ausbietung aller Kräfte durch die
Muffen erkämpft werden. England, unser zähester und er»
bilterlster Feind beginnt für seine angemaßte Weltherrschaft zu
fürchten und beutet deshalb seine Verbündeten in rücksichtsloser
Weise aus. Die Erkenntnis dafür beginnt bereits zu dämmern.
Wir dürften vertrauen, daß der verschärfteU-Boot-Krieg
uns zum erhofften Ziele führen werde. Wenn die Neu¬
tralen litten, so mögen sie sich bei England beklagen. Der
bevorstehende Schlnßkampf erheische die Zusammenfassung
aller Kräfte. „Wer Zwietracht säen und Unfrieden stiften
will, versündigt sich am Vaterland. Einigkeit und Ent-
fchloffenheit, das ist das Gebot der Stunde. Nur so
werden wir siegreich aus dem Weltkriege hervorgehen, und
werden einen Frieden erringen, der unseren Feinden zum
Trotz die Größe und das Glück Deutschlands für alle
Zukunft verbürgtI"

Dänemark.
rr Die Regierung hat sich gezwungen gesehen, zu einer

Monopolisierung des LLeizenhandels zu schreiten. Der
dänische Staat übernimmt sämtliche in Dänemark besind-
lichen Vorräte an ausländischem Weizen. Jeder Handel
mit dänischem und fremdem Weizen muß durch das
Geire debureau des Ministeriums des Innern erfolg»n.
Las den vorhandenen Weizen gleichmäßig unter die iwr-
fch..denen Mühlen verteilen wird.

Rußland.
x Dem Wudki. Rußlands bösem Dämon, will man jetzt

gruz  energisch an den Kragen. Der Sonderausschuß des
Reicksrots bat die von der Retchsduma bereits ange-
nommene Gesetzesvorlage über die endgültige Einführung
de» Abstinenz iv Rußland angenommen. Gleichzeitig
beichloß der Ausschuß die Ausarbeitung zahlreicher dahin
r'.-4epd-.tr Maßnahmen.. Es «ri''d L- ächtet, dich die Mehr¬
zahl der Alkoholdesiillationen bereits für andere Industrien,
besonders zur Herstellung von Zucker, eingerichtet worden i
feen. - Helfen werden diese papiernen Abstinenzhe»
i («unten kaum, dazu ist das russische Volk vom Scknaos.

. ... Kitt durchseucht.
JIroertha.

rr Wenn man Reuterbenckleu uitd anderen ftindl'chen
Meldungen Glauben schenken kann. !o hat Präsident
Wilson nunmehr die letzten Bedenken über Bord gewoiten
und die Bewaffnung amerikanischer Handelsschiffebe¬
schlossen. Die amerikanische Regierung habe verfügt, daß
bewaffnet? Schiffe Reisen nach allen Häfen der Welt unter¬
nehmen sollen, ohne sich um das deutsche Sperrgebiet
oder andere Hindernisse zu kümmern, welche gegen die
Handelsfreiheit der Vereinigten Staaten verstießen. Im
April soll der Kongreß, dessen Einwilligung Wilson nicki
abzuwarten brauche, zu einer außerordentlichen Sitzung
einberufen werden, sich daun also schon vor vollendeten
Tatsachen befinden. Die deutschenU-Boots-Angriffen ans-
gesetzten amerikanischen Häsen sollen bereits durch riesige
Stahlnetze gesperrt und Minenfelder anSgelegt ivorden!em.
Gegen die Opposition im Senat , besonders den Senator Stone,
wird eine planmäßige Hetze im Lande betrieben. Man be¬
schimpft sie als „vaterlandslos" und fordert ihre Demission.
Studenten bängten am Galgen Puppen ans, die die obstru-
ierenden Senatoren darstellen. Einem der obstruierenden
Senatoren, Partaman, wurde ein zwanzig Kilo schweres
eisernes Kreuz geschickt mit der Beischrift: „Falls der
Kaiser Sie vergessen sollte!" Übrigens wird von der
Opposition noch auf ein weiteres Wilsons Vorhaben
hinderliches Gesetz aufmerksam gemacht. Es untersagt dem
Präsidenten. Staatsbesitz an Privatleute auszuleiben(also
Kanonen und Munition) oder dem Staat augehörige
Sachen zu Zwecken zu verwenden, bei denen der Staat
Nicht unmittelbar beteiligt ist.

Huä  In - und Ausland.
Bern, 12. März. Wie Lyoner Blatter über Newnork auS

Havanna erfahren, ifl General Gomez  mit seinem ganzen
Generalstabe nach Havanna gebracht worden, wo er wegen
Hochverrats abgemteilt werden soll. Santiago ist von Regie-
rungstruppci, besetzt worden, wodurch der Ausstand tatsächlich
beendet sein soll.

Amsterdam, 12. März. Wie die „Morning Post" auS
Newuork berichtet, hätten vor der Abstimmung über die Ab¬
änderung der Geschäftsordnung des Senats 13 Senatoren
unter Stone  den Sitzungssaal verlassen, nachdem sie dem
Präsidenten Wilson eine Denkschrift überreicht hatten.

Kopenhagen, 12. März. Der deutsche Knisei ließ durch
den hiesigen Gesandten, Grafen Brockdorff-Rantzau dem
K, onprinzen Frederik  zum Feste seines 18. Geburtstages
den Schwarzen Adlerorden überreichen.

London, 12. März. Präsident. Earranza erließ ein Per.
hot Gr bewaffnete Handelödampser in mexikanische <Le-
wässrr etiizulaiisen.

London, 12. März. Im Prozeß wegen des Mordvlans
gegen Llond George  und Henderson wurde Frau Wheel-
don>. die Haupturheberin, zu 10 Jahren, Alsied Mason zu
7 Jahren und Winnis Maion zu 5 Jahren Zwangsarbeit ver¬
urteilt, Harrtet Wdeeldom wurde freigesprochen.

Petersburg , 12. März. Infolge des Mehlmangels wurde
die Einführung der Brotkarte  mft einer Tagesration von
14d  Gramm beschlossen.



Sechste
5°lo Deutiche Reichsanleihe.

4'|20|o Deuiiche Reichsichahanireiiungen, auslösbar mit no°|0bis i2o°|c
Zur Bestreitung der durch den Krieg erwachsenen Ausgaben werden weitere5%Schuldverschreibungen desH

und4'jz°jo Reichsschatzanweisungcn hiermit zur öffentlichen Zeichnung aufgelegt.
Das Reich darf die Schuldverschreibungen finhcstens zum1. Oktober 1924 kiindigen und kann daher auchj

Zinsfuß vorher nicht herabsetzen. Sollte das Reich nach diesem Zeitpunkt eine Ermäßigung des Zinsfußes bea
ttßen, so muß es die Schuldverschreibungen kündigen und den Inhabern die Rückzahlung zum vollen Rennwer
bieten. Das gleiche gilt auch hinsichtlich der früheren Anleihen. Die Jchaver können über die Schnldverschreibu
und Schatzanwcisungcn wie über jedes andere Wertpapier jederzeit(durch Verkauf, Verpfändung usw.) verfüge

Die Bestimmungen über die Schuldverschreibungen finden auf die Schuldbuchsorderungen entsprechende Anwendung.

1. Annahmestellen.
Zeichnungsstelle ist die Reichsbank . Zeichnungen

werden

von Donnerstag, den 15.März, bis Mon¬
tag, den 16. April 1917, mittags1Uhr
bei dem Kontor der Reichshauptbank für Wert¬
papiere in Berlin (Postscheckkonto Berlin Nr. 99) und
bei allen Zweiganstalten der Reichsbank mit Kassen-
einrichtung entgegengenommen. Die Zeichnungen können
auch durch Vermittlung der Königlichen Seehandlung
(Preuß 'schen Staatsbank ), der Preußischen Central-
Genossenschaftskasse in Berlin , der Königlichen
Hauptbank in Nürnberg und ihrer Zweiganstalten,
sowie sämtlicher Banken , Bankiers und ihre Filialen,
sämtlicher öffentlichen Sparkassen und ihre Ver¬
bände , jeder Lebensversicherungsgesellschaft , jeder
Kreditgenossenschaft und jeder Postanstalt erfolgen.
Wegen der Postzeichnungensiehe Ziffer 7.

Zeichnungsscheine sind bei allen vorgenannten Stellen
zu haben. Die Zeichnungen können aber auch ohne
Verwendung von Zeichnungsscheine brieflich erfolgen.

2. Einteilung . Zinsenlauf.
Die Schuldverschreibungen sind in Stücken zu

20 000, 10000, 5000, 2000, 1000, 500, 200 und 100
Mark mit Zinsscheinen, zahlbar am 2. Januar und
1. Juli jedes Jahres , ausqefertigt. Der Zinsenlauf
beginnt am 1. Juli 1917, der erste Zinslchein ist am
2. Januar 1918 fällig.

Die Schatzanweisungen sind in Gruppen eingeteilt
und in Stücken zu 20 000, 10 000 5000, 2000 und
1000 Mark mit dem gleichen Zinsenlauf und den gleichen
Zinsterminen wie die Schuldverschreibungen ausgefertigt.
Welcher Gruppe die einzelne Schutzanweisung angehört,
ist aus ihrem Text ersichtlich.

3. Einlösung der Schatzanweisungen.
Die Schatzanweisungen werden zur Einlösung in

Gruppen im Januar und Juli jedes Jahres , erstmals
im Januar 1918, ausgelost und an dem auf die Aus¬
losung folgenden 1. Juli oder 2. Januar mit 110 Mark
für je 100 Mark Nennwert zurückgezahlt. Es werden
jeweils so viele Gruppen ausgelost, als dies dem plan¬
mäßig zu tilgenden Betrage von Schatzanweisungen
entspricht.

Die nicht ausgelosten Sckiatzanweisungen sind seitens
des Reichs bis zum lu-Juli 1927 unkündbar. Frühestens
auf diesen Zeitpunkt ist das Reich berechtigt, sie zur
Rückzahlung zum Nennwert zu kündigen, jedoch dürfen
die Inhaber alsdann statt der Barrückzahlung 4% ige,
bei der ferneren Auslosung mit 115 Mark für je
100 Mark Nennwert rückzahlbare, im übrigen den
gleichen Tilgungsbedingungen unterliegende Schatzan¬
weisungen fordern. Frühestens 10 Jahre nach der
ersten Kündigung ist das Reich wieder berechtigt, die
dann noch unoerlosten Schatzanweisungen zur Rückzah¬
lung zum Nennwert zu kündigen, jedoch dürfen als¬
dann die Inhaber statte der Barzahlung 37 2%ige mit
120 Mark für je 100 Mark Nennwert rückzahlbare,
im übrigen den gleichen Tilgungsbedingungen unter¬
liegende Schatzanweisungen fordern. Eme weitere Kündi¬
gung ist nicht zulässig. Die Kündigungen müssen

veclingungen.
spätestens sechs Monate vor der Rückzahlung und dürfen
nur auf einen Zinstermin erfolgen.

Für die Verzinsung der Schatzanweisungenund ihre
Tilgung durch Auslösung werden jährlich 5% vom
Nennwert ihres ursprünglichen Betrages aufgewendet.
Die ersparten Zinsen von den ausgelosten Schatzan¬
weisungen werden zur Einlösung mitverwendet. Die
auf Grund der Kündigungen vom Reiche zum Nennwert
zarückgezahlten Schatzanweisungennehmen für Rechnung
des Reichs weiterhin an der Verzinsung und Auslosung teil.

Am 1. Juli 1967 werden die bis dahin etwa nicht
ousgelosten Schatzanweisungenmit dem alsdann für die
Rückzahlung der ausgelosten Schatzanweisungen maß¬
gebenden Betrage (110% , 115% oder 120% ) zurückge-
zahlt.

4. Zeichnungspreis.
Der Zeichnungspieis beträgt:

für die 5% Reichsanleihe , wenn Stücke
verlangt werden 98 ,— Mark,

„ „ 5% ,. wennE ntrcwung
in das Reichsschuldbuch mit
Sperre bis zum 16.Aprill918
beantragt wird. 97,80 Mark,

„ ., 4% % Reichsschatzanweisungen 98 ,— Mark
für je 100 Mark Nennwert unter Verrechnung der
üblichen Stückzinsen.

5. Zuteilung . Stückelung.
Die Zuteilung findet tunlichst bald nach dem Zeich¬

nungsschluß statt. Die bis zar Zuteilung schon be¬
zahlten Beträge gelten als voll zugeteilt. Im übrigen
entscheidet die Zeichnungsstelle über die Höhe der Zu¬
teilung. Besondere Wünsche wegen der Stückelung sind
in dem dafür vorgesehenen Raum auf der Vorderseite
des Zeichnungsscheines anzugeben. Werden derartige
Wünsche nicht zum Ausdruck gebracht, so wird die
Stückelung von den Vermittlungsstellen nach ihrem
Ermessen vorgenommen. Späteren Anträgen auf Ab¬
änderung der Stücklung kann nicht stattgegeben werden*.

Zil allen Schatzanweisungen sowohl wie zu den Stücken der
Reichsanieihe van 1000 Mark und mehr werden auf Antrag  vom
Reichsbank-Direkiorium ausgestellte Zwischen scheine  ausgegeben,
über deren Umtausch in endgültige Stücke das Erforderliche später
öffentlich bekanntgemacht wird. Die Stücke unter 100o Mark, zu
denen Z -vischenicheine nicht vorgesehen sind, werdeu mit möglichster
Beschleunigung fertiggestellt und voraussichtlich im September d. I
ausgegeben werden.

6. Einzahlungen.
Die Zeichner können die gezeichneten Beträge vom

31. März d. I . an voll bezahlen. Die Verzinsung etwa
schon vor diesem Tage bezahlter Beträge erfolgt gleich¬
falls erst vom 31. März ab.

Die Zeichner sind verpflichtet:
30 °/0 des zugeteilten Betrages spätestens am 27. April d. I.
20°/, . „ „ 24. Mai „ „
25% „ „ „ „ „ 21. Juni „ „ i
25% . 18. Juli „ „ |
zu bezahlen. Frühere Teilzahlungen sind zulässig, jedoch l
nur in runden durch 100 teilbaren Beträgen des Nenn-
werts. Auch auf die tleinen Zeichnungen sind Teil¬
zahlungen jederzeit, indes nur in runden durch 100
teilbare Beträge des Nennwerts gestattet ; doch brauch
die Zahlung erst geleistet zu werden, wenn die Summe
der fällig gewordenen Teilbeträge wenigstens 100 Mark |
ergibt.

Die Zahlung hat bei derselben Stelle z
folgen , bei der die Zeichnung angemeldet tpo
ist- ’ ;

Die im Laufe befindlichen unverzinslichen
scheine des Reichs werden — unter Abzug
Diskont vom Zahlungstage , frühestens aber vom 31
ab, bis zum Tage ihrer Fälligkeit — in Zahlr,
nommen.

7. Postzeichnungen.
Die Postanstalten nehmen nur Zeichnun

die 5 % Reichsanleihe entgegen. Auf diese
pungen kann die Vollzahlung am 31. März, si
aber spätestens am 27. April geleistet werden. A
zum 31. März geleistete Vollzahlungen w.rden
für 90 Tage, auf alle anderen Vollzahlungen di
27. April, auch wenn sie vor diesem Tage gel
werden , Zinsen für 63 Tage vergütet.

8. Umtausch.
Den Zeichnern neuer 4'/// » Schatzanweisuna:

gestattet, daneben Schuldverschreibungen und
Weisungen der früheren Kriegsanleihen in neue
Schatzanweisungen umzutauschen, jedoch kann jeder
höchstens doppelt so viel alte Anleihen (nach dem
wert) zum Umtausch anmelden, wie er neue S
Weisungen gezeichnet hat. Die Umtauschanträj
innerhalb der Zeichnungsfrist bei derjenigen Zei^
oder Ve>mittelungsstelle, bei der die Schatzanwe
gezeichnet worden find, zu stellen. Die allen Stü
bis zum 24. Mai 19>7 bei der genannten Stelle
reichen. Die Einreicher der Umtauschstücke erhalt
nächst Zwischenscheine zu den neuen Schatzamvei

Die 5% Schuldverschreibunen aller vorangega
Kriegsanleihen werden ohne Aufgelb geaen die
Schatzanweisungen um etauscht. Die Einlieferecv
Schatzanweisungender ersten Kriegsanleihe erhalle
Vergütung von M. 1,60, die E nlieferer von 5"/,
anweisun eu der zweiten Kriegsanleihe eine Verss
von M. 0,50 für je 100 Mark Nennwert. Die Ei
von 4%% Schatzanweisungen der vierten und
Kriegsanleihe haben M. 3,— für je 100 Mark Ncn
zuzuzahlen. J

Die mit Januar/Juli -Zinsen ausgestatteten
sind mit Zinsscheinen, die am 2. Januar 1918
sind, die mit April/Oktober-Zinsen ausgcstatteten'
mit Zinsscheinen, die am 1. Oktober 1917 sällu
einzureichen. Der Umtausch erfolgt mit Wirkung
1. Juli 1917, so daß die Einlieferer von April/O
Stücken auf ihre alten Anleihen Stückzinsen für V*
vergütet erhalten.

Sollen Schuldlmchforderun;en zum Umtausch oe
det weiden, so ist zuvor ein Antrag aus Ausreichun
Schuldverschreibungen an die Reichsschuldenvecr'
(Berlin SW 68, Oranienstraße 92/94) zu richten.
Antrag muß einen auf dm Umtausch hinweisend^
merk enthalten und spätestens bis zum 20 AprÜ
bei der Reichsschuldenverwaltungeingehen. T
werden Schuldverschreibungen, die nur für den Uw
in Reichsschatzanweisungen geeignet sind, ohne ZinU
bo,en ausgereicht. Für die Ausreichung werdet
bühren nicht erhoben. Eine Zeichnungssperre ste
Umtausch nicht entgegen. Die Schuldverschreibun'
bis zum 24. Mai 1917 bei den in Absatz 1 ge
Zeichnungs- oder Vermittlungsstellen einzureichen

* Die zugeteilten Stücke sämtlicher Kriegsanleihen werden auf Antrag der Zeichner van dem Kantor der Reichshauptbank für Wertpapiere in Berlin nach Maßgabe seiner für die N edeclegung
Bedingungen bis zum I. Oktober 1919 vollständig kostenfrei aufbewahct unv oerwiltet . Eine Sperre wird durch diese Ni-derlegung nicht bedingt: der Zeichner kann sei» Depot jederzeit —
Ablauf dieser Frist — zurücknehmen. Die von dem Kontor für Wertpapiere ausgefectigte» Depotscheine io rden von den Darlehnrkassen wie die Wertpapiere selbst beliehen.

Berlin , im März 1917.
Reichsbank -Direktorirrrri.

Havenstein . v. Grimm.
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Wilson mäcbr Srnst.
^Washington meldet die Agenee Haoas : Präsident

Unterzeichnete das Dekret betreffend die Ein-
ite  Kongresses auf den 18 . März zu einer

^Mücken Session . Er hat das Marineministerium
ikfc», die Fahrzeuge bewaffnen zu lassen . Bei
Maßnahme wurde er vom ganzen Ministerium

w Stimmungsberichten aus Amerika besteht kein
^inebr, daß der Kongreß dem Präsidenten mit
ticbrfjcit beistimmen wird . Die Bewaffnmig der
Wffe und ihre Begleitung durch Kriegsschiffe soll

uellite durchgefübrt werden.
Die Kriegshetzer

.bei der Arbeit und reizen die schon durch die
KA- japanischen Gerüchte ungünstig beeinflußte

JL Meinung durch allerlei phantastische Nachrichten
Mtdeckung mehrerer angeblicher Anschläge gegen

siche Fabriken , ferner wegen der Erregung von
in Indien und der Entsendung von Spionen

glaub, die „offenbar im Interesse Deutschlands"
in spaltenlangen Artikeln weiter auf.

^ und der englische Zeitungskönig Nortb-
[Jiev. mit einer ganzen Reihe amerikanischer Blätter
Mieressengeineinschaft gegründet bat , schüren das
M zielbewußter Weise . L>o verbreitet Reuter die
U daß ganz Deutschland oon Haßgesängen gegen

Dj widertone . Die Opposition gegen Wilson oer-
ijef unter diesen Umständen immer mehr , wenn auch

einzelnen Staaten die gegen Wilsons Pläne auf-
M Senatoren von den gesetzgebenden Versauun-

unterstützt zu werden scheinen. Eine Kriegs-
!zg, wie sie oon London und Paris aus gefordert
ist allerdings oorläusig wohl nicht beabsichtigt,
will sich daraus beschräuken, die amerikanische

s»brl rrti deutschen Sperrgebiet zu beschützen. Daß
sseim-Maßregeln aber Konflikte entstehen müssen,
»Krieg durch eine sogenannte „offenkundige H-cmd-

Mffcher U-Boote automatisch herbeiführen müssen,
Wtos . Man unterdrückt auch schon jede noch so

pazifistische Regung . Sogar Postkarten mit
huschen, die in großer Anzahl im Unituuf sind,

, mulich vernichtet . Auch stellte die Regierung
IM Millionen als Notenreserue für Kriegszwecke

Der mexikanische Alb.
xikanische Gefahr wird natürlich weiter in der

Wcheu Presse eifrig erörtert . Jetzt regt sich an-
M 'amerikanische Regierung darüber auf , daß die
'Mexiko in direkter drahtloser Berbindung mit
Md stehen soll. Reuter beharrptet , daß eine

ung eingeleitet " wäre . Wenn das auf Wahrheit
ßkiollte, io wäre es eine unerhörte Annmßung der
When Regierung , die in die Rechte des ionve-

j,Staates in gewaltsamster Weise einzugreifen sich
, mrde . Vielleicht handelt es sich aber nur um eine

^ebel Präsident Carrcmza , um dessen Stellungnahine in
eventuellen Konflikt zwischen Deutschland und

zu sondieren . Eine drahtlose Verbindung zivischen
' und Deutschland wäre sür die Vereinigten Staaten
gsialle natürlich sehr unangenehm . Wenigstens

Reuter , daß deutsche Ozeankaperschiffe und
in der Lage wären , oon deutsche» Agenten in

reinigten Staaten genaue Einzelheiten über die
to amerikanischer und anderer Schiffe zu erfahren.

Basel , 12 März.
»Neuen Korrespondenz " wird aus Newport ln-

^daß 50 000 Deutsche aus den Vereinigten Staaten
'Ro auSgewandert seien, was die Besorgnis der

der Bei einigten Staaten errege.

Oer Krieg.
iber Westfront nahm bei klarem Wetter das Feuer
ßflecte und die Anfklörnngstätigkeit der Flieger zu.

. bewährte Flugw iffe errang dabei in zahlreichen
buvfen neue Lorbeeren.

keincllicke flugreugc abgelcdossen.
Grostes Hauplgnartier , 12. März

er Kriegsschauplatz,
chr klare Sicht batte an vieler ! Stellen der Front
*ri{ Tätigkeit der Fernwaffen and Flieger zur

~ Besonders stark war das Feuer >m Amre-
zwischen Bucguov und Le T -.mslon , lebhafi in

^ Abschnitten längs der Aisne und in der Eham-
^ « üblich von Ripont griffen oie Franzosen heute

Teile unserer Stellungen an . sie wurden ab

Luftangriffe unserer Fliege » verloren die Gegner
-''«ge und 2 Fesselballone . durch -Abwehrscue-

lzcug.

k« " Kriegsschauplatz.
^E >,wclfach reger Artillerie - *snfc Vorfeldtätigkeit noch
E^ scren Kampfhandlungen.

i P*CbiL'n*,' r*;c  H co‘1*- Zwischen Chrida - undPrespa -S-
» » Kkine Gefechte vor unseren Linien abgespielt.

Generalguartiermeister Luüendocff.

Sien. 12. März . Auf dem italienischen Kriegs-*“• x'vuis » aui nun - - **
wurde, wie der amtliche Heeresbe .PckU

' m Endlicher Angriff vor Kostanievica . abgewiese !.-

Osierreichische Flieger bewanen Lage : bei Pasnia mit
Bomben.
. X y. »

Keine Schiffahrt Shandinavi »rn— England.
Gefährdung üei englischen Bauinwoiiindustrie.
Die norwegische Zeitung „Morgendladet " bringt eine

Veröffentlichung aus Manchester über die englische Baum¬
wollindustrie , in der es heißt , diese sei in große Schwierig¬
keiten geraten , da nicht nur die amerikanische , sondern auch
dir ügtzptische Baumwollernte weit ungünstiger ausgefallen
sei als sonst. Hinzu komme die deutsche Ü-Boot -Sperre.
welche die Käufer zurückhalte und auch sonst großen
Einfluß auf die Ausfuhr von Garn und Baumwollware»
habe . Ganz besondere Schwierigkeiten verursachten in
dieser Hinsicht auch das Aufhören der regelmäßigen Post-
oerbindung zwischen England und Slandinmnen , sowie die
Uwterbindun 'g regelmäßiger DanrpfjchiMverblndungen . Ab-
gesehen von einigen wenigen Dampfern , die durch die
Sperre durchgeschlupft fegen, habe die Schisiahrk zivischen
England und Skandinavien in Wirllichkeii autgehört.

Die !l -Boot -Gefahr fllr Italien.
In der italienischen Kanuner gestand Marineminister

Consl in Leantworiuttg besorgter Anfragen zu , daß de»
durch den U -Boots -Krieg bereits verursachte Schaden
bedeutend sei. Alle möglichen Maßregeln seien bereits
ergriffen worden , was nicht ansschließe , daß noch andere
erdacht werden könnten . Die Anwendung oon Netzen gegen
die Unterseeboote sei imBlittelmeer wegen der großen Seetiete
sehr schwierig . Der Dienst in der Straße von Otranto werde
schon seit vielen Monaten oon etwa 200 kleinen Kriegsschule»
besorgt . Als bestes. Mittel wider die Unterseeboote habe
sich noch die Bewaffnung der Handelsich f̂fe ergebe ». Etwa
60 °!o der italienischen Handelsflotte sei bereits bemannet.
Das System der Begleitschiffe habe neben manchen
Mängeln große Vorzüge , und man wcrde von nun au
dafür sorgen , daß die Handelsschiffe unter Begleitung von
Kriegsschiffen reisen . Ein besonderer Funkentelegraphen-
dlenst werde jede Gefahr melden.

Bier russische Transporte versenkt.
Der Kommandant der Schwarzen -Meer -Flotte gibt

bekannt , daß in der vorigen Woche vier Kriegstrausporte,
oon Sewastopol nach Armenien unterwegs , wahrscheinlich
durch Minen oder Torpedos versenkt worden sind.

*

Bagdad von den Engländern befetzt.
Der englische amtliche Heeresbericht aus Rielopolaniien

vom 12. März meldet:
Wir drängten die Türken am Sonnabend drei Meilen

westlich und siidlvestlich Bagdad zurück und belekten
Bagdad an, Sonntag morgen.

Uber die der Besetzung der Stadt vorhergehenden
Operationen meldet der Bericht weiter ! Wir überrafchien
den Feind , indem wir bei Mondschein am Dienstag den
Diala überschritten . Aus dem rechten Ufer richtelen irnr
an der Tigris -Brücke unterhalb der Nlündnng des Diala
einen starken Posten ein . Eine stark' Abteilung , marschierte
aus dem rechten Ufer stromaufwärts , fand den Feind tews
Meilen südöstlich oon Bagdad und trieb Ibn zwei Meilen
zurück. Wir erzwangen den Übergang über den Diata am
Freitag und rückten vier Meilen in der Richtung aut
Bagdad vor . Unsere Strertkräste auf den. rechten Ihn
warfen den Feind aus der zweiten Stellung und rchl' igen
aut dem genommenen Gelände eu »Lager astl .Es der linier'
Sandstürme und heiliger Wind

Enver Pascha über dir Lage in Mesopotamien.
Gelegentlich einer Befpreckmia des RriegSbodgels >n

der türkischen Kammer gab der soeberi vor' de, «fcuißiiiiiii-
zurückgekehrte stellvertreleride Ol" rberehlsbaber . Eimer
Pascha Aufklärungen über d,e allgemeine Lage ein der
uiesapotaniischen Front - so sagte er sind die Tuil »
infolge militärischer Masinabnrrn nördlich des T<r: 'S
zurückgezogen . Wie Enoer Pascha hinzuiügte , Haber, ne
sich aus denselben Erwägungen heraus auch an der perRtzi.en
Front gegen Kermcmsct ab zurückgezogen. An. .der -srnm-
front und im Kaukasus sei die Luge ,moeranderl
übrigen erklärte der Minister , daß die Verbündeten tuu
Ruhe die Offensive erwarteten , die die Feinde oermutlrch
im kommenden Frühjahr auf irgeudenrer Fron ! planen
könnten . Die Kammer möge es entschuldsgen , wenn -w
über das oon den Mrtlelmächten ebeuialls geplante Var-
gehen Schweigen bewahre . Der Minister betonte , daß we
Verteidigung der . Mcereagen und der Rasten wem ms
gesicherter gewesen sei, namentlich lest dem verjtaillen
Unterseebootkrieg.
Kleine Kriegspokl.

Berlin , 12. März , Wie amtlich mrlgetellt wird , ist der
österreichische Generalstabfichel Geiicral Lrz v. Strauben»
Ising zur Beivrechung oon Operationen iin deutschen Haupt-
guartier eingetroffen.

Basel , 12, Dlärz , In Italien wird amtlich die Ernennung
oon 21 neuen Generalleutnants und Generalmajors be-
kaniitgegeben, was allgemein als , Anzeichen der beoorstebenden
großen Offensive gedeutet wird.

Paris , 12. Blärz . Die „Llaence Haoas " meldet : Die
Westfront scheint aus ihrer Erstarrung heraustreten zu
wollen . Die Anzeichen von Tätigkeit mehren sich und
kündigen Ereignisse an , die marr mit größtem Vertrauen
erwartet.

Stockholm , 12. Mürz . Die „Rußkaia Wolja " meldet aus
Wladiwostok : In Tokio sind Nachrichten vom Auftreten
deutscher U -Boote im Indischen Ozean eingetroffen Die
japanischen Dampfcrlinien erhöhten darum ihre Frachtraten.

Von frcimd und feind.
(Allerlei Draht - und Korresponoenz - Meldunaen .1

JjJroul't gegen Graf Bernftorffs Behandlung.
Berlin . 12. März . -

' Wie es heißt , wird die deutsche Regierung alsbald
nach der Heiinkehr des bisherigen Botschafters m
Washington Graf Bernstorff bei den Vereinigten Staaten
Protest ' einlegen gegen die unwürdige Behandlung des
Botschafters und des Boischaftspersonals Trotz der Zu-
billigung freien Geleits durch die englische Regierung Uetz
sie in Halifax das gesamte drplomat iche Personal in der
rücksichtslosesten Weise körperlich durchsuchen. Die ganze
Untersuchung in Halifax trug einen herausfordernden und
unter Kulturmenschen sonst nickt üblicken Charakter,

englische Î inikterstürLerei in Sehveeden.
Stockholm.  12 März.

Hier bilden das Gespräckspema des Tages emrge
unvorsichtige Äußerungen des ^Mischen Gesandten , die
sich auf die gegenwärtige pvMche Lage in Schweden
beziehen , und die in denjenigen Meisen des Landes die
sür Unabhängigkeit nach allen Seiten hin eintrelen . led-
haste Beunrubi ^rnigen Hervorrufen . Der Gesandte hat nch
unter anderem von der letzten Krise dabin aeäuhert „datz
er in der Kammer die llsiaioritäl habe und de»
Ministerpräsidenten Hammerl ' kjöld in der nächsten
Woche stür - eu würde ."

KevOlulionäre ( lnrnhen »n Veter -sburg.
Kopenhagen.  12 . März.

Der Kommandant der Petersburger Truppen , General
Khawaloff , macht in einer Proklamation bekannt:

Infolge der Nu ruhe » in den toyten Tagen , der Gk-
rvalttötigkerten »nd der versuchten Angriffe aus Soldaten
und Polizei und der trotz des BerboteLLtn den Straßen abge¬
haltenen Berfamminngen , wird d»'e -B »vö !keru'lg darauf
aufmerksam gemach », daß die Truppen Besetz ! habe » , vo»
der Waffe Gebrauch zu machen und 'vor keiner Maßregel
zuriiekzuschrecken, ,»m die Ordnung in der Hauptßadt anf-
rechtz,»erhalten.

Zeitungen erscheinen in Petersburg augenblicklich nicht,
der Straßenbetrieb ist gänzlich eingestellt . Die Regierung
bemüht sich durch ins Ausland gesandte Depeschen , die
Unruhen als von Fraueri in Szene /gesetzte Anstürme aus
Lebensmittelläden hinzustelleu . Ist man in Petersburg
wirklich so naiv , sich davon Wirkung zu versprechen , wenn
gleichzeitig der alormierendc Befehl des Trimpen -Konituau-
du leu bekannt wird ? - ,i

i>n unvtmgtn Bosialitttn <ic » Gr, lenke.
Bern,  12 . März.

Der Plan eines Kongresses in Paris für die Sozialisten
der gesamten Länder des Zehnoerbandes ist bekanntlich
einstweilen gescheitert . Über die Gründe dafür erfährt
man setzt durch den „Temps ", die Einladungen hätten die
polnische, rumänische und serbi che Sektion nicht erreichen
können . Finnland , Südafrika , Kanada , Australien und
Neuseeland anlwarteten nicht , Portugal erklärte , es könne
sich augenblicklich nicht vertreten lassen, Italien lehnte ab,
von den drei englischen Sektionen lehnten zwei ab und die
diitte erbeb Bedenken . Die Heiden russischen Seltionen
schließlich drückten ein solches Mißtrauen  aus , daß ihre
Brtcilsgung sehr fragwürdig erschien.

Die französischen Sozialisten , welche die KonVrenz
angeregt hatten , zogen es unter diesen trostlosen Aussichten
vor , die Znrammenkunst zu vertagen , d, h. wahrscheinlich
ganz anfzugeben,

iNin- noch ein Kabel Dänemark — England.
Kopenhagen,  12 . März.

Die Gefahr eines gänzlichen Abschlusses des DepeiÄen-
oerkehrS zwischen Dänemark undEngland  rück ! näher . .
Abermals ist ein Kabel zwischen^Dänemark und England
unterbrochen , so daß der dänisch -englische Telegraphen-
ve '. tehr nur noch durch das letzte Kabel zwischen Hlrtshals
und Newbiggi » bei Newcastle durchgesührl werden kann.
Es beliebt zwar noch ein anderes Kabel . Dieses ist jedoch
ausschlietzlich dem englisch-ruisilchen Durchgangsverkehr
Vorbehalten . Wie beim Kabelbruch vor fünf Wochen, io
1c ja,der sich auch diesmal die Bruchstelle a:, der englischen '0
Küste im^ rhalb der Geiahrzone , so daß an eine Aus¬
besserung nicht gedacht werden ltzm . ; -

jSab und fern.
0 Tie Beisetzung Zeppelins . Unter der Teilnahme

einer unabsehbaren Menge fand auf dem Pragfriedbos m
Stuttgart die Beisetzung des Grafen Zeppelin statt . Der
ergreifenden Feier wohnte mit den Hinterbliebenen des
Grafen das württembergische Künigspaar bei. Hvf-
prediger Hoffmaim wies in seiner Trauerrede auf die ge¬
feierte Persönlichkeit des großen Toten hin , um dessen
letzte RnhesMe sich im Geiste ein ganzes Volk dränge.
Während der Feier kreisten über dem Friedhof zwei Luft¬
schiffe, di? ' mit Trauerflaggen geschmückt waren und >,«
Blumenkränze zur Erde warfen . Außerdem waren etwa
zehn Flugzeuge über dem BegräbuiSplatz erschienen.

lo Ssunn .t !k« g «nd Verwendung aller Konserven-
l ichsen . Ilnter den Sparnietaüen hat besonders Zinn für
hie. Zwecke der Landesverteidigung und auch der Volks-
eniähruüg eine immer Wachses,de Bedeutung gewonnen.
Neben der Verwendung für Heeresaustrage wird Zinn in ,
großem Umlailge zur Herstellung , , oon Weißblech für
Konservendosen benötigt . Das in - Men unbrauchbaren,,
Konservendosen ent !:a !tene Zinn kann auf chemischernWege -
zurückgewonnen und so den Zwecken der Allgemeinheit
wieder dienstbar gemacht werden . Deshalb soll die bisher
schon bestehende Organisation zur Sammlung von alten
Weißblechdosen weiter ansgebaut werden , uni das in diesem
Viaterial enthaltene Zinn möglichst restlos wieder zu er¬
fassen. Schon jetzt aber hat jeder die vaterländische Pflicht,
die in seinem Betriebe , Haushalt .- fisw. geleerten alten
Konservendosen aus Weißblech sorgfältig zu sammeln und
zu späterer Ablieferung aufzubewahien . Gründliches
Reinigen und Trocknen der Büchsen ist nötig , weil sonst
des wertvolle Znmmaterial verloren geht . Für die ab-
c-e!ieferten Dtengen wird eine angemessene Entschädigung
tu Aussicht - gestellt . ; \i . ;;t ^ ** a J\

O Drei Soldaten verbrannt . In Löwenberg (Schlesien)
ist eine am Bober in der Nähe des Bahnhofs gelegene
Holzschleife nledergedrannt Von ' den dort einauartierten
Soldaten werden drei ve mißt : sis sind wahrscheinlich in
den Flammen umgekommen . 00 *' '

<j  AAleger Hans Brill,nöller tödlich verunglückt , ttei
Flieger und Ingenieur Hans Vollmöller ist am Sonnabend
bei einem Probeflug tödlich verunglückt : er war ein Bruder
des Dichters Karl Vollmöller . Von Helmut Hirth auS»
gebildet , stellte er 1009 einen neuen deutschen Höhenrekord
»auf und gewann 1911 beim Runüslstg um den Preis der
Lüfte mehrere Etappenpreise ; ,im Septembei 1911 beteiligte
er sich am Schwäbischen Uberlandfiug und blieb im toten
Rennen mit Jeannin siegreich. . -uacknlnoKr

O Revision im Schiffmann -Proz ^ . Der Grundstücks¬
spekulant Schiffmann, der dieser Tasr nack oirrmonatiger



SchwurgerickitsverhLndlung wegen Konkursoerbrechens zu
zehn Jahren Zuchthaus verurteilt worden ist, hat gegen
das Urteil das Rechtsmittel der Revision eingelegt . Auch
Frau Ahrens , die l 1/* Jahre Gefängnis erhalten hat . hat
von dem Rechtsmittel Gebrauch gemacht . Schiffmanns
Revision soll sich im wesentlichen auf formale Verstöße und
auf Beschränkung der Verteidigung stützen.

o Die edlen Pfalzweine . Die letzten Weinversteige¬
rungen in der Rheinpsalz haben für die Gewächse der
Mittelhaardt ganz hervorragende Preise gebracht . Die
Pfalzweine , die schon im Mittelalter einen groben Ruf
genossen, gewinnen in den letzten Jahren anscheinend mehr
und mehr an Beachtung . So wurden bei den Versteige¬
rungen folgende Höchstpreise für Auslesen erzielt : 52 000
Mark für „Deidesheimer Hohenmorgen ", 48 000 und
41 500 Mark für „Förster Kirchenstück". Riesling , 45 000
Mark für „Dürkheimer Spielberg " . 40 000 Mark für

Ruppertsberger Gewürztraminer ". 23 200 Mark für
'Förster Freundstück " Riesling , 17 000 Mark für „Dürk¬
heimer Michelsberger ", jedesmal für 1000 Liter . Wenn
der Preissteigerung infolge des Krieges sicherlich bei dieser
hohen Bewertung ein Einfluß nicht abzusprechcn ist. so
wird uns aus Fachkreisen doch versichert , daß es sich nicht
um Wucher handelt , sondern um Liebhaberpreise für außer-
gewöhnliche Gewächse , die man etwa unter einem Gesichts¬
punkt beurteilen müsse wie die Preise für edle Perlen oder
bedeutende Gemälde.

o Das „Honorar " der Schauspielerin . In einer
gröberen Stadt Mährens war bei einer Liebhaber¬
vorstellung eine beliebte Künstlerin aus Brünn als Gast
aufgetreten . Als „Honorar " erhielt sie: 10 , Kilo Butter,
1 Kilo Mohn , 60 Eier , 4 Kilo Mehl , 12 Würste , 1 Kilo
Rauchfleisch . 2 Kilo Erbsen , einen halben Hirschschlegel,
20 Kilo Kartoffeln , 1 Kilo Linsen und ein weitzes Brot.
Die Künstlerin war mit diesem Honorar sehr zufrieden.

Oie „Kriegsbeute " der Kanadier.
Wie es dem Bernstorfs - Schiss in Halifax erging.

Der Dampfer „Frederik VIII .' . auf dem Graf Bernstorff
und die übrigen Mitglieder der bisherigen deutschen Botschaft
in Washington die Heimfahrt nach Europa antraten , ist, wie
jetzt nach dem Eintreffen des Schiffes in Christiania be¬
kannt wird , von den Kanadiern in Halifax in einer
allem Völkerrecht und aller Gesittung hohnsprechenden
Weise behandelt worden . Die edlen Söhne Kanadas,
die „Europens übertünchte Höflichkeit" auch heute noch
nicht zu kennen scheinen, waren offenbar darauf ver¬
sessen. Beute um jeden Preis zu machen, und suchten
daher den Deutschen alles , was ffe bei sich führten,
wie irgendein Brigant aus den Abruzzen schlankweg
abzuknöpfen. Gräfin Matuschka, eine geborene Amerikanerm,
hat einen Verlust von 125000 Mark zu beklagen: Hauptmann
Tauscher und Handelsattache Paitzaer verloren kleinere Be¬
träge . Verschiedenen Dienstboten wurden die gesamten Er-
jvarniffe zuerst abaenommen und erst aus Verwenden der

britischen Marineoffiziere zurückgegeben'. andere Mitreffende
mußten ihre ganze Barschaft bis aus 100 Dollar , die man
ihnen gnädig überlieb , den zugrerfenden Händen der kanadischen
Unteriuchiliigsmannschaft überlassen. Die Ewegischen und
dänischen Passagiere waren außer sich über das unverschämte
Auftreten der Kanadier : als jedoch einer der Norweger sich m
diesem Sinne äußerte und ein kräftiges Wortlem fallen
ließ, wurde er kurzerhand verhaftet . Den Engländern war
die ganze Geschichte offenbar höchst peinlich, und englische
Kommandant machte kein Hehl daraus , daß es wenn die
Sache öffentlich bekannt würde , emen groben Skandal geben
müsse. Es sei aber - ließ er durchblicken" .nicht leicht die
Kanadier zu Gentlemen zu erziehen. Von den kanadischen
Zollbeamten , die die Untersuchung der Paffagiere durchzu
führen hatten , waren mehrere sinnlos betrunken , ffe grcklten
unflätige Lieder , führten , wie es von Wilden nubt anders zu
erwarten ist. Jndianertänze aus und benabmen sich den ^ amei
gegenüber in der flegelhaftesten Weise Es fehlte aber auch

' nicht an komischen Zwischenfallen. Dem deutschen Konsu
Baron Ungelter nahte sich em kanadischer Kneger . den
gerade ein menschliches Rühren erfaßt hatte , mit: beritm - tre
herzigsten Tone gesprochenenWorten : . Ach. büte , halten S
mal inein Gewehr !" Als der Konsul es etwas m?tn *e
daß ein Feind den andern um einen solchen Dienst bitte , memte
der brave Söldner : „Vor Gott sind alle Menschen gleich! Das
wenige Monate alte Töchterlei » des deutsche» Votschai Srates
Prinz Hatzfeld wurde aus allen Windeln herausgeholt , um
„untersucht" zu iverden. denn lelbst die .Säuglinge geben --
verdächtig . Als dann dem Kinde bei der hochnotpeinlichen
Untersuchung etwas Menschliches passierte, wuroe erst lange
und eingehend beraten , ob es in neue Windeln gelegt werden
dürfe . Die Mutter des Kindes wurde eine Stunde >ang bi^ auf
die Füße untersucht. Ihre Zehen wurden gezogen und 6i «errt.
weil man sie für unecht hielt ! Wäre das alles nicht so ffirchb
bar traurig und beschämend gewesen - »u Hainen batten sich
allerdings nur fbte Urheber dieses Skandals . so harte es
den Stoff zu der schönsten Posse bieten tonnen.

Zeitungen der betreffenden Länder notiert wurden
die im Deutschen Reich geltenden gegenüberges

^ebensmitteipreise beim feinde.
England . Frankreich , Italien.

In Deutschland wird bekanntlich seitens der großen
Mehrheit allgemein angenommen , daß wir mit der Lebens¬
mittelversorgung nicht nur am schlechtesten bestellt sind,
sondern auch daß die hierfür zu zahlenden Preise die rm
Auslande dafür angelegten bei weitem ubertreffen . Was
ersteres anbelangt , so dürften die teils vollzogene , teils
geplante Einführung von Lebensmittelkarten im feinolichen
sowie im neutralen Auslande den Beweis erbringen , daß
dort eine Knappheit der notwendigsten Nahrungsmittel
bereits seit längerer Zeit besieht, was ja auch durch die
Preisgestaltung , die für verschiedene Waren hoher als m
Deutschland ist. zum Ausdruck komnit und zwar schon zu
einer Zeit , als der unumschränkte U -Boot -Krieg noch
nicht verkündet war bzw . noch nicht eingesetzt hatte.

Den nachstehend angeführten Auslandspreisen , die
Ende Januar Anfang Februar für Kartoffeln , Zncker,
Butter und Getreide in den Marktberichten der führenden

Der Kartoffelpreis in England , das
Irland einen großen Erzeuger dieser Frucht
dem im Gegensatz zu Deutschland eine reiche
Versorgung bis zum 1. Februar d. Js . in being
schränktem Umfange zur Verfügung stand , betr,
Januar für den Zentner 10 bis 11 Mark : füt
war der Preis im Großhandel auf 8 Mark fcftg,
im Kleinhandel für das Pfund auf 0.12 Mark,
sich die Höchstpreise in Deutschland auf 4 SföL
0,05 bis 0,07 Mark stellten . In Anbetracht der $
jung und Verbreitung eines der wichtigsten
mittel für die breiten Massen stellten diese .
erheblichere Mehrbelastung des englischen
namentlich der ärmeren Klassen dar , als dies in
land der Fall ist.

Frankrerch , das in Friedenszeiten seinen
bedarf und darüber hinaus erzeugte , mußte f
hierin in seinem Verbrauch stark einschränken
Preise erhöhen . Diese wurden Ende Januar
Provinz mit 2,80 bis 3,60 Mark , in Paris mit
3,40 Mark und Anfang Februar in Paris (Gro
mit 2.12 bis 2,92 Mark das Pfund notiert . In %
land stellten sich die Höchstpreise hingegen
Qualität auf 1,80 bis 2,67 Mark das Pfund . Fer
der Zucker in Frankreich doppelt so hoch im Pr,
bei uns . Dort werden für Stoß - und Würfels
bis 0,66 Mark für das Pfund bezahlt , hier "
0,34 Mark . JL

Noch zu erwähnen wären die für Februar ge]
Getreidepreise in Italien . Für Gerste wo
Mark , für Roggen 320 Mark und für Hafer
die Tonne festgesetzt worden , die entsprechenden
Deutschen Reich sind : r 0 bis 340 Mark Fülle,
Braugerste , 220 bis 230 und 250 bis 300 Mark . '
land beträgt der gegenwärtige Höchstpreis für
weizen 364 Mark , für Winterweizen 405 Mark ,
land 260 bis 270 Mark ), für Roggen 324 Mark
230 Mark ).

Zusammenfaffend darf wohl der Schluß „
werden , daß unsere Feinde trotz ihrer gegenteilig«
hauptungen und ihrer bisherigen großen überseeische,
sorgung unter der Lebensmittelknappheit leiden , '
die Preise für die wichtigsten Nahrungsmittel , insb
für Getreide , teils schon höhere sind als in Dev
was sich aber infolge des U-Boot -Krieges und uv.
rücksichtigung der Welt -Mißernte verschärfen und
wegs auf die hier angeführten Lebensmittel
b.eiben wird.

Für die Schristleirung und Anzeigen v' romioonä
Theodor Kirchhübel  in Hncheiiburq.

Städtische Verkaufsstelle.
Mittwoch , den 14 . d . Mts ., nachm . 2 —4 Uhr Verkauf

von Sauerkraut . Es werden bis zu 20 Pfund abgegeben.
Preis per Pfund 16 Pfg.

Hachenburg , den 13 . 3 . 1917 . Der Bürge,Meister.

Die Abgabe des Fleisches erfolgt in dieser Woche ww nachstehend angegeben.
An die Einwohner der Stadt: Donnerstag den 15 . März 1917
vormittags 9 — 10 Uhr an die Inhaber der Fleischkarten mit den Nrn . 101 — 150151 — 200

Am Freitag , den 16 . März 1917 findet der Verkauf von
Butter  bei der Witwe Karl Lück statt und zwar von:

1—2V Z Uhr nachm , an Inh . d . Fettk . m . Nr . 1— 100
27, - 4 . . .. 101 - 200

57*
II II II II II II II

201 — 300
301 —400

4 - 57 * ..
- ^ " -- " » " " " " „
7- 8 . 401 - Schluß.

Hachenburg , den 13 . 3 . 1917 . Der Bürgermeister.

Ausführungsbestimmungen
zur Bekanntmachung der Reichsbekleidungsstelle über eme
Bestandsaufnahme von Schuhwaren vom 28 . Fbruar 1917.

Ans Grund deS § 18 der Bundesratsverordnun « über die Re¬
gelung des Verkehrs mit Web -, Wirk -, Stuck - und Schuhwaren vom
10. Juni/23 . Dezember 1918 werden für die von der Rerchsbekleidungs-
stelle unter dem 28 . Februar 1917 angcordneie Bestandsaufnahme
von Lchuhwaren folgende Ausführungsbestimmungeneriusscn:

8 1
Mit der Ausgabe und Einsammlung der Meldekarten werden

die Landräte zOberamtmänner ), in Stadtkreisen die Gemeindeoorständc
beauftragt.

8 «
Jeder Meldepflichtige hat seinen Bedarf an Meldekarten,

und zwar Eigentümer der zu meidenden Gegenstände die Meidekcnten
I a und II a , alle sonstigen meldepflicktigen Personen dw Melde-
karten 1 b und II b , bei der gemäß § 1 zuständiaen Behörde
rechtzeitig zu erheben und nach Ausstillung spätestens am 17.
März 1Ü17 an derselben Stelle wieder abzuuesern

8 3
Wer den Vorschriften in 8 2 dieser Ausführungsbcstimmungeu

zuwiderhandelt , wird nach 8 20 Nr . 1 der Bundes atsoerordmmg
über die Regelung des Verkehrs mit Web -, Wirk -, Srrick - und Schvh-
waren vom 10. Juni/28 . Dezember 1916 mit Gefängnis bis zu 6
Monaten oder mit Ge .dstrafe bis zu sünszehnrausend Mark bestrahl

Berlin , den 12. Februar 1917.
Der Minister für Handel und Gewerbe.

I A. Lusensky.
Wird veröffentlicht.

Hachenburg, den 12. 3. 1917. Der Bürgermeister.

grunclstückrverpachlung.
— Ol . . W_Donnerstag den 15. Marz 1917

nachmittag - 4 Uhr
oerden die in der Geuiarkung Hachenburg  belegenen
! domänenfiskalischen Ackerparzellen unterm Burgaarten
wm 1. Oktober 1917 bis zum 30 . Seplember 1929 rm
Vartesaal 3 . Klcksse des Siaatsbahnhofcs zu Hachenburg
iffentlich meistbietend verpachtet.

Wiesenwärler Reinhardt wartet von 21/2—S  Uhr am
Ztaatsbahnhof Hachenburg , um Jnteressenien auf Bel¬
angen die Grundstücke vorzuzeigen.

Montabaur , den 9. März 1917.
Königliches Domänen Rentamt.

Schmidt, Domänenrat.

10-
11-

nachmittags 1-
2-
3-
4-
5-
6-

-11
12
2
3

-4
5
6
7

Wohm
2 Zimmer und
Zubehör per 1.
später zu vermies

Fr . Wilh.
Hlichcoburg, Joh .-2

7—8

201 - 250
251 — 300
301 — 350
OKI _ im

mm%
1— 50

51 - 100

und zwar bei dem Metzgermei 'ster Gerolstein,  hier.
Die Abgabe an die Landbevölkerung  erfolgt bei dem Metzgermeister Karl

Hammer,  hier am 15 . März 1917 , von 9 Uhr vormittags ab.
Es wird ersucht , pünktiirt , zur angksetzten Stunde , aber auch nicht früher

zu erscheinen, da strenge Reihenfolge innegehattc » wird , um unnötiges Warten
der Käufer zu vermeiden . Die Melkermeister sind ersucht worden , den Käufern emen
geheizten Raum zugänglich zu machen , sofern sie warten müssen.

Hachenburg , den 13 3 1917 . Der Bürgermeister

das schon gebienl
Haus und Garten

Pfarrer “
Hache, ii>

Nettes eoang.
Mädchk

findet gule Stelle m!
kirchen.  Näheres
Schmidt , Hachenbir

G brauchte

Häckselmas

Todes -Anzeige.
zu kaufen gesucht.

Näheres in der
stelle d. Bl.

Gott dem Allmächtigen hat es gefallen , heute morgen
8 Uhr unfern lieben , outen Vater , Großvater , Schwieger¬
vater , Schwager und Onkel

Saatkarto

ßerrn fflofSS BSföflßin I.
„Richters Z«

m l t t e i s r l

nach kurzem Leiden im Alter von 87 Jahren in ein besseres
Jenseits abzurufen.
Selters , Hachenburg, Wiesbaden, den 13. März 1917.

Die trauernden Binferbliebsnen.
Die Beerdigung findet Donnerstag nachmittag um

2 Uhr in Selters statt.

sowie
& mit hat

zu verkaufen.
Richard Käß. Df!

Fernsprecher Nc 8 Allst!

EiefttrHdiß Taldie
M«j Batterii

stets vorrätig bei
beim . OrtlKV.

Große Auswahl in
Herren - Anzügen

sowie

Kragen und Binden.
millKlnt Pickelm . m  mei

Hachenburg.

Bezugsscheine
A und II

sind stets vorrätig in der
BrncKml üe, ..Eneiidler »am

ln

Tür den Mgen-i
empfeastv

Blciw . 'tz ,n C« ,
blaue Oelsa»'

FirE
ferner

In. kulldväkli
6 . von Saint^

Hacheusur»

In den ersten Tagen eintrcffend

Kaser-, Roggen- und Weiz<
alles , gute Ware . Käufer wollen sich melden '

Karl Bierbrauer, Hache'


	00000001
	00000002
	00000003
	00000004

